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G Lin Tag der Trauer.
Der morgige Sonntag wtrd für bas ganze deutsche

Volk ein Tag der Trauer sein. Zu sehr sind alle Schich¬
ten unseres Volkes in den letzten Jahren auf die Bedeu¬
tung des Ruhrreviers aufmerksam gemacht worden ,
als daß nicht ein jeder einsähe, wie vernichtend der bru¬
tale Schlag ist, den Frankreich jetzt, allem Völkerrecht und
allen Verträgen zum Trotz, gegen uns führt . Das deut¬
sche Volk hat wahrlich seit dem Tage , der ihm den soge¬
nannten „Frieden " brachte . Bitteres genug erlebt . Aber
der schweren Prüfungen ist noch kein Ende , und es wird
niemanden heute in deutschen Landen geben , der den
Mut hätte, dem deutschen Volke ein baldiges Ende seiner
Leiden zu prophezeihen . Geduldiges Ausharren
ist alles , was auch diese Stunde der Trauer von mrs
fordert.

In England rechnet man bekanntlich damit , daß
Frankreich an der Ruhr selber zu besserer Einsicht gelan¬
gen wird , und daß dann eine vernünftige Regelung der
Reparationsfrage auf der an sich ja nicht undiskutablen
Grundlage des englischen Programms beginnen kann.
Wir halten uns für verpflichtet, das deutsche Volk vor
einem gleichen Optimismus zu warnen . Denn , selbst
wenn Frankreich sich von der wirtschaftlichen Torheit sei¬
ner Aktion , im Hinblick auf die Reparationsfrage
überzeugen sollte, so würde doch der politische und der
wirtschaftliche Nutzen einer dauernden Annektion
des Ruhrgebietes so groß sein, daß Frankreich sicherlich
nicht ohne Zwang dieses Gebiet wieder verlassen wird .
Wer aber wird diesen Zwang ausüben ?

Aber auch dann , wenn Frankreich — sei es auf diesem,
sei es auf jenem Wege — veranlaßt werden sollte , das
Ruhrrevier wieder zu räumen , wird der Schaden , den
es mit dieser ganzen Aktion angerichtet hat, für uns so
beträchtlich sein, daß er unsere Leistungsfähigkeit und
unsere Kraft zum Wiederaufbau aufs neue schwer be¬
lastet.

Allem Anschein nach ist lediglich Amerika gesonnen ,
mit Frankreich ein energisches Wort zu reden . Amerika
sitzt eben weiter vom Schuß , als England , und braucht
manche Rücksichten nicht zu nehmen , die England , das sich
von Frankreich in Versailles in die zweite Linie drän¬
gen ließ , heutenoch nehmen muß . Der schwere Fehler
Englands , der darin bestand, daß es in die Entwaffnung
und Beraubung Deutschlands einwilligte und damit
Frankreich « allmächtig werden ließ , wird
von der englischen Politik erst nach und nach wieder
ausgeglichen werden können.

Deshalb hat sich denn auch das Londoner Kabi¬
nett in seiner Sitzung am Donnerstag eines jeden Be¬
schlusses enthalten , der irgendwie aufreizend auf Frank¬
reich wirken könnte. Die englische Regierung mißbilligt
die französische Aktion, will aber die Erfahrungen der
nächsten Zeit abwarten , um dann feststellen zu können,
wer mit seinem Programin recht hatte , England oder
Frankreich. In Konsequenz dieser Politik werden die
englischen Truppen am Rhein nicht abberufen
werden . Im Rheinland selbst wird diese Tatsache im all¬
gemeinen mit Freuden begrüßt , da man es dort natürlich
hundertmal lieber mit den Engländern zu tun hat, als
mit den Franzosen , die schon lange begierig darauf war¬
ten , das jetzt von den Engländern besetzte Gebiet selber
besetzen zu können.

Wird überhaupt schon in allernächster Zeit ein Druck
auf Frankreich ausgeübt werden , so wird es lediglich
Amerika sein , welches diesen Truck ausübt . Dort ist
man aus den verschiedensten Gründen , und zwar in den
weitesten Kreisen, über das französische Vor -
gehen erbittert . Neuerdings wird von der ameri¬
kanischen Presse besonders darauf hingewiesen , daß die
französische Aktion doch nichts anderes sei , als ein k r i e -
ge rischer Akt , als eine militärische Invasion , und
daß gerade solche kriegerischen Eroberungszüge den
Grundtendenzen der amerikanischen Po¬
litik schnurstracks zuwider liefen .

Was Italien anlangt , so soll man dort die Aus¬
dehnung der französischen Aktion über das ganze Ruhr¬
revier mit peinlichem Erstaunen verfolgen . Ist dieses
Erstaunen echt, so inuß man sich allerdings über die Nai¬
vität der italienischen Staatsmänner wundern . Sie hät¬
ten doch genau so . wie jeder andere auch , merken müssen,
daß die französische Aktion mit sachlichen , finanzpolitischen
Erwägungen überhaupt nichts zu tun hat, sondern ledig¬
lich dazu da ist , um die machtpolitischen Ziele
Frankreichs zu fördern.

Wie anmaßend die Franzosen im Ruhrrevier austreten ,
haben die Meldungen des gestrigen Tages erkennen lassen.
Im übrigen wird jetzt auch mitgeteilt , daß der Bela¬
gerungszustand über das ganze, von französischen
uno belgischen Truppen besetzte Gebirr verhängt worden
ist. „Die deutschen Behörden haben den Be¬
fehlen , die ihnen von den Militärbehörden erteilt wer¬
den, unbedingt Folge zu leisten .

" In diesem
einen Satze drückt sich die ganze brutale Willkür des fran¬
zösischen Eroberers aus . Die Anordnung wird natürlich
die deutschen Behörden in schwere Gewissenskonflikte brin¬
gen . Ein Grund mehr, ihnen durch Ruhe und Besonnen¬
heit die Arbeit zu erleichtern.

Ruhe und Besonnenheit aber sind es , die wir
heute unserm ganzen Volke dringend anraten müssen.
Mit Handlungen der Verzweiflung erreichen wir gar
nichts , wir verschlimmern damit nur unser hartes Geschick
und liefern Frankreich neue Vorwände , um in der Welt
gegen uns hetzen zu können. Wie unsere Gefühle
bei alle dem sind, brauchen wir nicht mehr auseinander¬
zusetzen . Es gibt auch Wünsche aus Haß und Empö¬
rung geboren, die töten und vernichten können. Wir
wissen, daß einst der Tag kommen wird, an dem Frank¬
reich unter dem tötlichen Hauch der heruntergeschluckten
Flüche des deutschen Volkes zusammenbrechen wird !

Die Vorwürke gegen die
Neickswebr.

Im Reichstage beschäftigte sich der 40 . Ausschuß, der auf
Veranlassung des Reichswehrministers Dr . Grßler eingesetztworden ist, in Anwesenheit des Ministers weiterhin mit der
Prüfung der Vorwürfe gegen die Reichswehr. *

Zunächst wurde, wie die „Frist Zig .
" in Nr . 22 (Morgen¬blatt ) schreibt , General v. Loßberg über die Vorgänge beim

Infanterieregiment Nr . 18 Paderborn vernoinmen . Dort war
im Sommer der Gefreite Schulze entlassen worden, weil er sich

, in einer Denkschrift über monarchistische Treibereien innerhalb
j des Regiments beschwerte . Die Untersuchung ergab, daß tat¬

sächlich in dem Truppenteil Ungehörigkeiten monarchistisch ge-
j sinnier Regimentsangehöriger vorgekommen waren , daß diese
l aber zum Teil durch ernste Strafen geahndet worden sind. Der
! Kommandeur des Regiments hat wegen der Vorfälle seinen
I Abschied erhalten . Schulze und noch 16 andere Soldaten wur¬

den entlassen ; außerdem schwebt gegen ihn ein Strafverfahren .
Nach längerer Erörterung stellte der Vorsitzende nach Meinungdes Ausschusses fest, daß, soweit das Vorgehen des Reichswehr¬
ministeriums in Betracht komme, keine Beanstandung zu er¬
heben sei.

Nach einer Mittagspause nahm der Ausschuß zunächst den
Bericht des ostpreußischen Oberpräsidenten Siehr über die Vor¬
gänge in Königsberg bei der Anwesenheit Hindenburgs ent¬
gegen . Der Ausschuß schloß sich der Feststellung des Oberprä¬
sidenten an , daß weder die Militär - noch die Polizeibehörde
eine Verantwortung für diese Vorgänge treffe.

Dann wandte sich der Ausschuß der Vernehmung des Gene¬
ralmajors a . D . v. Schönaich zu» der, wie bekannt, in einer
Reihe von Artikeln sich als überzeugter Anhänger der demo¬
kratischen Republik bekannt und deshalb bösartige Anfeindun¬
gen aus den Kreisen seiner ehemaligen Kameraden erfahren
hat . Das Thema der Vernehmung war die vom General von
Schönaich in einem seiner Artikel vertretene Behauptung , daß
ein Offizier , der sich offen und aufrichtig zur Republik be¬
kenne, heute in der Reichswehr deshalb nicht möglich sei, weil
ihn gesellschaftlicher und dienstlicher Boykott alsbald wieder
zum Ausscheiden veranlassen würde. General v. Schönaich be¬
gann mit einer historischen Darstellung der inneren Entwick¬
lung der Reichswehr, in der er hervorhob, daß vor und nach
dem Kapp-Putsch alle Offiziere abgeschoben worden seien, die
als liberal oder überzeugte Republikaner gegolten hätten . Er
erkannte an , daß die führenden Männer der Reichswehr die
ehrliche Absicht hätten , sich hinter die Regierung zu stellen . Ein
planmäßiger und rücksichtsloser Druck , der von außen , haupt¬
sächlich von den Offiziersbünden und Regimentsvereine » aus¬
geübt werde, habe aber eine derartige Reinigung der Reichs¬
wehr von zuverläffigen republikanischen Elementen bewirkt,
daß es fraglich sei, ob die verläßlichen Führer der Reichswehr
im Falle eines Rechtsputsches die Führung noch in der Hand
behalten können. General v. Schönaich teilte mit, daß ihm
zahlreiche Nachrichten aus Neichswehrkreisen zugcgougcn scieu,
die erkennen ließen, daß es noch republikanisch gesinnte Offi -
zire gebe , daß sie aber das nach außen nicht zun> Ausdruck

i bringen dürften , weil sie gesellschaftlich oder von ihre » Karne-
' raden die Aechtung befürchten müßten . Wenn es heute einen

aktiven Offizier gebe, der sich osten zur Republik bekenne, dann
würd er alsbald von de,, Organen der Rechten so durch den
Kot gezogen und ein solches Geschrei über ibn entstehen, daß
man seinen Namen sofort erfahren müßte . Bis jetzt sei aber
noch kein solcher Name bekannt geworden.

Reichswehrminister Geßler betonte demgegenüber, daß zu¬
nächst einmal die Offiziere in seiner Umgebung beim Kapp-
Putsch sich durchaus bewährt hätten ; sie hatten damals sofort
iüre Tätigkeit eingestellt und der Kappregierung ihre Hilfe ver¬
weigert . Gewiß gebe es einen gesellschaftlichen Druck für die
Offiziere , die sich dein neuen Staate nicht versagt hätten . Auch
die Offiziere , die sich der Reichswehr zur Verfügung gestellt

hätten , blieben davon nicht verschont . Auf der anderen Seitewerde aber auch diesen Offizieren ein Mißtrauen entgegen-
gebracht, das sie nicht verdient hätten . Nach seiner, des Mini¬
sters, Auffassung, habe kein Offizier, der seinen Eid geleistethabe, Raum in der Reichswehr, wenn er nicht bereit sei»diesen Eid auch unter alle » Umständen zu halten. Wenn manunter wahrhaften Republikanern nur solche verstehe , die die
Republik schlechthin für die beste Staatsform bielten, gebe e»
vielleicht wirklich nur wenige Republikaner in der Reichs¬
wehr ( ! ! ) . Er sei aber nach der Verfassung nickt dazu berech¬
tigt , an die Offiziere eine solche Frage zu stellen , sondernkönne von ihnen nur die strikte Anerkennung und Einhalt « »,ihre» Eides verlangen , und das tue er auch. In gewissem
Umfang sei es richtig, daß von außen her, und zwar von rechtsund links, ein Druck auf di« Reichswehr ausgeübt werde. So¬
weit ein Druck von rechts in Frage komme, betreffe er vor
allem die jungen Offiziere , die in kleinen Garnisonen stünden.
Hier werde versucht, durch geeignete Erziehungsmaßnahmen ,
Versetzung in andere Umgebung und dergl. Änderungen zu
schaffen , im Notfall werde ringrgriffen werden. Er , der Mi¬
nister , müsse mit aller Entschiedenheit die These des Generals
v Schönaich bestreite«. Kein Mann und kein Offizier der
Reichswehr sei in seiner Stellung gefährdet, wenn er sein«
Pflicht und Schuldigkeit als Soldat der Republik tue. In ein¬
zelnen Fällen habe er, der Minister , bei Personalentscheidun¬
gen sogar selbst politische Erhebungen angestellt, wo sich die be¬
treffenden Herren selbst nicht auf politische Gründe bei ihrer
Verabschiedung berufen hätten. Wenn behauptet werde, daß
gleichwohl durch einen Druck von außen politische Motive bei
der Personalpolitik mitgewirkt hätten, so müsse er Beweise da¬
für verlangen . Das Bündewese« habe das Ministerium von
Anfang an bekämpft und durch das Verbot her Bünde eine
wesentliche Entspannung erzielt . Soweit einzelne Offiziere
außerhalb des Dienstbereiches gesellschaftliche Nachteile wegen
ihres politischen Bekenntnisses zu befürchten hätten, so sei der
Reichswehrminister im allgemeinen gegen solche Dinge macht¬
los . Wenn aber ein Regimentskommandeur bewußt die ge¬
sellschaftliche Maßregelung eines Offiziers dulde, dann müsse
er sich dafür verantworten . Sowohl der frühere Personalchef
des Reichswehrministeriums , General v. Braun , wie der neue
Personalchef , General v. Heye , hätten ihm die bündige Ster»
sicherung gegeben, daß bei ihnen lediglich die militärische Tuch- '
tigkeit unv Pflichterfüllung entscheide . Wenn General v . Schön¬
aich gleichwohl behauptet, daß die Besorgnis bei einem Ver¬
sagen der Reichswehr im Falle eines Rechtsputsches gerecht¬
fertigt sei, so würde er, der Minister, ein Verbrechen begehen,
falls er Verhältnisse, die eine solche Befürchtung rechtfertigten,
nicht sofort abstellen würde . Dazu müsse man ihm aber das
Material geben, das die notwendigen Beweise enthalte.

Die Erörterung des Ausschusses drehte sich iu der Hauptsache
um die Frage , ob der Ausschuß oder das Reichswehrministe¬
rium die Beweise zu erheben habe , die auf Grund des Ma¬
terials des Generals v. Schönaich erhoben werden könnten.
Abg . Petersen (Dem . ) brachte das von General v . Schönaich
und dem Reichswehrminister erörterte Thema in Zusammen¬
hang mit dem allgemeinen Problem der Umstellung der poli¬
tisch depossedierten Kräfte des alten Staates . Sie könne nur
durch Toleranz und eine Zusammenfassung aller Kräfte lang¬
sam erzielt werden. General Halle erinnerte zum Beweise
dafür , daß die Offiziere der Reichswehr ihrer Eidespflicht ein¬
gedenk seien, daran , daß er mit 200 Offizieren seinerzeit beim
Kapp-Putsch die Aufforderung des Generals Lüttwitz zur Un¬
terstützung der Kapp- Regierung abgelehnt und seine Mitwir¬
kung verweigert habe. Noch heute werde er dafür von dem
geflüchteten Obersten Bauer mit den heftigsten Beschimpfungen

! bedackt Die Reichswehr sei seit dem Kapp -Putsch nicht schlcch-
! ter geworden ; sie habe seit dieser Zeit gelernt . Sie wisse heute
! genau , was sie zu tun habe und diene dem Vaterlande au »
j innerer Überzeugung . Man möge den Ofsizieren der Reichs -
! wehr wenigstens glauben , daß sie klug geworden seien und

aus der Erfahrung gelernt hätten . Sie gingen mit der Re¬
gierung durch Dick und Dünn dahin, wo es befohlen worden
sei .

, Der Ausschuß einigte sich zum Schluß darauf , General von
! Schönaich zu empfehlen, sein Material dem Reichswehrminister

zur Prüfung zur Verfügung zu stellen , damit die Frage fest-
I gestellt werden könne, ob namentlich die Regimentsvereine‘

durch die Ausübung eines unzulässigen Druckes auf die Per -
; sonalpolitik der Reichswehr Einfluß nähmen, und behielt sich
: vor . seinerzeit das Ergebnis dieser Prüfung zn erörtern . Die

nächste Sitzung des Ausschusses findet am 16. Januar statt.

DoUlLscbe Neuigkeiten .
Die Antwortnote der Reicksregierung.
Die Reichsregieruug hat dem französischen Botschafter i»

Werlin gestern mittag 1 Uhr folgende Antwort aus die Noti¬
fikation der Ruhrbesetzung übermittelt :

„Herr Botschafter ! '

Auf die Mitteilungen , die Ew . Exzellenz mir am 10. Fcmu<n>
mündlich und schriftlich geinacht hüben und die gleichzeitig de«
deutschen Botschafter in Paris von der französischen Regierung
zugegangen sind, beehre ich mich, im Namen der deutschen Re¬
gierung folgendes zu erwidern :

Die französische Regierung hat ebenso wie die belgische Re-
gierung eine Mtion gegen das Ruhrgsbiet beschlossen, die sie
«rls Entsendung einer Kontrollkommission von Ingenieuren !
und Beamten bezeichnet. Diese Kommission soll, von Truppen
begleitet , die Tätigkeit deS deutschen KöhlensyndikatS über -
wachen, die genaue Durchführung der Programme der Re-



PaoatiouSkommSsivn sicherstellen und all« für die Bezahlung
der RtparariSnen nolwendigen Matznahmen treffen .

' Zu die -
fem Zweck« -soll sie mit diktatorischen Befichniffen äüSgestättet

'
werdess . . Sie soll volle Befehls - und Stvafgcwalt ' über da »

der deutschen Verwaltung und die Vertreter von In »
Handel in den besetzten Gebieten erhalten . Auch

soll W & lh4iet -sein, von den Verwaltungsstellen , den Handels »
AaNimocrz, den Arbeitgeber - und Arbeitnchnterverbünden , fowie
»osi Agufleuten jede Auskunft zu verlangen und die Bürös ^
Bergwerke, Fäbriken , Bahnhöfe und aridere Anlagen zu durch¬
suchen . Rach den der deutschen Regierung von den örtlichen
Behörden zugegangenen Meldungen hat die Durchführung der
8Hi»oh inAvischen begannen . Französische und belgische Trup¬
pen bedeutender Stärke sind in voller kriegsmätziger Aus¬
rüstung in das Ruhrgebiet eingezogen.

Die französische Regierung gründet ihre Aktion auf di« Fost-
Aellupgen der Reparationskommission über den Stand der
deutschen Holz- und Kchlenlieferungen und beruft sich dabei
auf di« 88 17, 18 der Sltrloge II zu Teil VIII des Versailler
Vertrages . Zugleich erklärt sie, dass sie für den Augenblick
nicht an ein« militärische Operation oder an eine Besetzung
«nt politischem Charakter denke . Sie glaubt hinzufügen zu i
sollen, datz sie auf den guten Willen der deutschen Regierung
zähle, die das grötzte Interesse habe, die Arbeit der Kommis¬
sion und die Unterbringung der Truppen zu erleichtern.

Die deutsche Regierung muh den Schleier zerreißen , den die
französische Regierung mit dieser Darstellung über den wcch « !
ren Charakter ihres Vorgehens zu Wersen sucht. Die deutsche I
Regierung erklärt , datz die Beschlüsse der Reparationskommif - I
sion und die angeführten Vertragsbestimmungen keinerlei jRechtsgrundlage für die Aktion im Ruhrgebiet enthalten , datz
diese Aktion vielmehr «ine s
Verletzung des Völkerrechts und des Vertrages von Versailles j
barstellt . Nach den ausdrücklichen Feststellungen der Repara -
tioirskommission in ihrer Note vom 31 . März 1832 würde eine j
Verfehlung bei den Holz- uni) Kohlenlieferungen nichts an - 1
der es als die F̂orderung von Barzahlungen rechtfertigen, so •
datz die Anordnung anderweitiger Matznohmen auf Grund ;
der §§ 17 und 18 in diesem Falle ausgeschlossen ist. Selbst bei 4
rechtmäßiger Anwendung der 88 17, 18 würden aoer nur Wirt» j
schaftliche und finanzielle lMatzncchmen oder nur solche Matz- ;
nahmen, die ihnen dem Wesen und der Bedeutung nach gleich¬
zustellen sind, gegen Deutschland getroffen werden können.Das könnten nur Matznahmen sein, welche die Alliierten in
ihren eigenen Hoheitsgebieten durchführen , nicht dagegen Matz¬
nahmen, die, wie der gegenwärtige Einbruch von Truppen und
Beamten in das Muhrgebiet,
bie denkbar schwerste Verletzung der deutsche » Hoheitsrechte
bedeuten . -Endlich können nach dem Vertrag etwa zulässigeMatznahmen gegen Deutschland nur von den an den Repara¬tionen beteiligten alliierten IMächten gemeinsam, nicht von ein¬
zelnen Mächten auf eigen« Faust , getroffen werden . Vergeb¬
lich versucht die französische Regierung , die Schwere ihres
Vertragsbruchs dadurch M verhüllen , datz sie der Aktion eine
friedliche Benennung gibt . Die Tatsache, datz eine Arme« in
kriegsmäßiger Zusammensetzung und iBewaffnuph die Grenzedes unbesetzten deutschen Gebietes überschreitet, kennzeichnetdas französische Vorgehen als eine militärische Aktion. Hieranwird nichts geändert durch die Erklärung , datz Frankreichkein« militärische Operation oder Besetzung mit politischemCharakter beabsichtige, eine Erklärung , die übrigens nicht un.
bedingt, sondern nur für den gegenwärtigen -AugeiMick ausge¬sprochen wird .

Die deutsche Regierung stellt fest, datz die französische Re¬
gierung als einzigen sachlichen Anlatz für diesen Vertragsbruchdie Tatsache heranzuziehen vermag , datz Deutschland für das
lFohr 1832 mit verhältnismähig geringen - Mengen bei der
Lieferung von Holz uud Kohle im Rückstand geblieben ist.
Rach den ungeheuren Leistungen, die Deutschland in Erfüllungdes Waffenft -rllstandsabkommens und des Vertrages von Ber -
tzrMes unter äuherster Anspannung und bis zur Erschöpfungseiner Leistungsfähigkeit vier Jahre lang bewirkt hat, genügendies« geringfügigen Rückstände der französischen Regierung ,«m mit starkem militärischem Aufgebot in deutsches Gebiet
einzudringen und die Hand auf den wichtigstem Besitz des deut¬
schen Wirtschaftslebens zu legen.

Die deutsche Regierung erhebt gegen die Gewalt , die hier,
mit einem wehrlosen Volke angetan wird , vor . der ganze»
Welt feierlichen Protest . Sie kann sich gegen diese Gewalt
nicht wehren . Sie ist aber nicht gewillt, sich dem Friedensbruch
»« fügen »der gar , wie ihr angesonnen wird» bei der Durch¬
führung der französischen Absichten mitznwirkrn . Sie weist -
diese Zumutung zurück . Die Berc» wortung für alle ent- !
stehenden Folgen fällt allein auf die Regierungen , die den
Einmarsch vollzogen haben. Diese Folgen haben sich bereitsin einer weiteren Entwertung der Mark und einer sprunghaf -
ten Steigerung aller Preise in Deutschland gezeigt. Die künf.tigen wirtschaftlichen und politischen Folgen sind unsibersch-bar .

Solange der vertragswidrige Zustand , geschaffen durch de»
gewaltsamen Eingriff in das Zentrum der deutschen Wirtschaft,andanert und seine tatsächlichen Folge« nicht beseitigt sind»ist Deutschland nicht in der Lage. Leistungen an diejenigenMächte zu bewirken, die jenen Zustand geschaffen haben'.

IFndeuik ich Sie bitte, Vorstehendes Ihrer Regierung mit -
C lken, benutze ich auch diesen Anlatz, um Ihnen , Herr Bot-ter , die Versicherung meiner , ausgezeichneten Hochachtungzu erneuern . _ _ gcz. Cu«»."

Die Sitzung mit der Ingenieur -
Kommission.

Die gestrige Lormittagssitzung zwischen den Ruhr »
»ergwerkSvertretern und der interalliierten Ingenieur -
ikommiffion endigte mit dem Ergebnis , daß der
französische General einen «och nicht 'klar
präzisierten und erst noch schriftlich zu wiederholende»
Befehl verlest » ließ, rvonach die Ruhrzeche »
korta« nicht mehr de« Leitern auS Berlin , sondern nur
»och den Befehlen der lokale » Behörde » !
folgen dürfte ».

Die Sitzung verlief folgendermatzen: Regierungspräsident
Grützner von Düffeldorf hatte den militärischen Befehl erhal¬ten , bestimmte Persönlichkeiten des Ruhrbergbaus , darunter
Krupp, Thyssen , Stianes » Kirdorf und Vertreter der Dorf - und
Ortsbehörden zu einer Sitzung zu laden. Der RegierungS-
Präsident machte gleich darauf aufmerksam, datz ihm eine Be»
schlSgewalt dem privatwirtfchastlichen Kohlensyndikatgegenüber
nicht zustehe. Zu der Sitzung find dann auch diese Persön¬
lichkeiten nicht erschienen . Teil nahmen nur auf deutscher
Seile die höhere» Lergbeamte » der vier Ruhrbergbaurevier «,
ferner als Vertreter des Arbeitgeberverbandes die Direktoren
Vrnhn uird Pielhaber von Krupp, Direktor Herle von Thyffen,
Direktor Wiskot vom Zechenverband, ein Bürgermeister , ein
Landral und Regierungspräsident Grützner , der für die Deut¬
schen allein das Wort führt«. Auf der anderen Seite fatzen
nutzer den militärischen Spitzen eine grötzere Zahl französischer
and belgischer Bergingenieure und ein Jngenieurvertreter Ita¬
liens .

- General DenvigneS verlas nach Eröffnung der , Sitzung die
Vollmachten ' der Jngenisurkommiffion und ' die Bestimmungen
über die Kontrolle der Kohkenverleilung, die schon aus der Rote
Poincar ^S bekannt sind in der . Form vvn 2 von General De»
gontte Unterzeichneten Verordnungen.

Hierauf erklärte Regierungspräsident Grützner , datz weder
ihm noch den OrtSbehörden mich deutschem Recht irgend « in«
Befehlsgewalt oder ein BerfügungSrecht über das privatwirt -
schaftltche Kohlensyudikat zustehe. Namens aller Lokalbehörden
könne er erklären , datz sie gesetzlich nicht in der Lage feien,
von sich aus die Durchführung der Verordnungen über di«
Kohlenverteilung zu erzwingen . Er müsse daher die Franzosen
auf den Verhandlungsweg zwischen Berlin »nd Paris ver¬
weisen.

Die Franzosen gerieten augenscheinlich in einige Verlegen¬
heit. Schliesslich nach längerer , leise geführten Unterhaltung
der französischen Hauptdelegierten erklärte General DenvigneS
mündlich den eingangs berichteten Befehl in Kraft gesetzt. Re¬
gierungspräsident Grützner forderte sofort die schriftliche ge¬
naue Übermittlung des Befehls , die ihm auch zugesagt wurde. :
Der General DenvigneS stellte dann fest , datz von den gelade- !
nen Personen die meisten gefehlt haben und verlangte von dem i
Regierungspräsidenten die Herstellung einer Verbindung zwi- !
sch ., der Jngeuieurkommiffion und einigen Industriellen , dar - !
unter Krupp, da die Kommission Auskünfte über die Kohlen-
und Eisenerzeugung in den Jahren 1821 und 1822 im Ver¬
gleich zu 1918 zu erhalten wünsche .

Ein zweiter mißglückter Versuch , deutsche Hilfe für die Koh¬
lenerfassung zu erhalten , spielte sich gestern mittag zwischen
12 und 1 Uhr ab . Vertreter des Zechenverbandes waren mili¬
tärisch in die Gebäude des Kohlensyndikates geladen worden,
wo sie von Mitgliedern der Jngenirurkommiffion empfangen
wurden . Diese kündigten an , dass sie mit dem Zechenverband '
über die Durchführung der neuen Kohkenverleilung verhandeln
wollten. Die Vertreter des Zechenverbandes erklärten darauf ,
datz der Zechenverband eine privatwirtschaftliche Bereinigung
sei , die mit der Kohlenverteilung überhaupt nichts zu tun habe
und keinekhei Verhandlungen darüber führen könne. Damit i
war auch diese Verhandlung zu Ende.

Obwohl bei der Verhängung des Belagerungszustandes aus -
drücklich mitgeteilt wurde, dass die Pressefreiheit unbeschränkt
bleibe, ist der Essener Presse der Befehl erteilt worden, je 3
Exemplare jeder Ausgabe ihrer Zeitung dem kommandieren¬
den General vorzulcge«. _

ln und um Losen .
Der Umfang der neübesehten Zone rings um Essen stellt

eine in sich geschloffene Elipse dar von etwa 20 Kilometer
ihrer kürzesten Ausdehnung und von eüva 30 .Kilometer in
ihrer längsten Ausdehnung . Sie beginnt bei Mülheim , zieht
sich nördlich über Styrum und Oberhausen herüber nach
Botrop und Gladbeck . Der « esetznngsgürtel ist von Gelsenkir.
chen etwa S Kilometer , von Bochum 16 Kilometer und von
Elberfeld etwa 26 Kilometer entfernt .

Im Essener Stadtgebiet seihst liegen «twa 4 bis 5000 fran -
zösissche Soldaten . Das Rathaus in Bredeney und ein Teil
des dortigen Gvmnästums wurde von ihnen belegt . Der kom¬
mandierende Generäl Fonrnier ist mit seinem Stäb in der
Kruppschen Villa Hügel . Die Ingenieur -Kommission, zu deren
Schutz nach den französischen Erklärungen die ganze militäri¬
sche Aktion nur dienen tsollte, hat man bisher kaum bemerkt.
Es wird mitgeteilt , dass im Stadtteil Alteneffen 30 Ingenieur «
in Privatquartieren untergebracht worden sind.

Anlässlich des Einmarsches der französischen Truppen in-
Essen waren u . « . anwesend : der amerikanische Militärattache
in Berlin Oberst Cooks in Civil, sowie der britische Propa -
gandagffizier Roblehali. Beide Offiziere nahmen keinerlei
Fühlung mit her Leitung der anrückoriden -französischen
Truppen .

Die -Generalbetriebsverwältung der Eisenbahn , welche di«
Kohlenvertellung unter sich hat , ist von Essen nach Elberfeld
verlegt worden . Wie hier aus englischer Quelle verlautet , ha¬
ben deutsche Industrielle — genannt werden Hugo StinneS
und Otto Thyssen — mit einer Gruppe englischer Kohlenindu » ,
strieller sich m Verbindung gesetzt , um über ein Kreditabkom. j
men zu verhandeln , auf Grund dessen in grossem Umfange ?
englische Kohlen zur Versorgung der deutscher : Industrie ein- j
geführt werden könnten, um die Folgen .der Beschlagnahme der 4
Ruhrköhlen durch die Franzosen - abzuschwächen. jDas Hotel Kaste rhof ist von den französischen Besatzungs - '
truppen vollständig lvschlagnahmt rvorden. Das Hot dl mrrsste j
heute vormittag von allen sonstigen Gästen geräumt werden . j
Die im Hotel wrchnendeu amerikanischen Journalisten haben .
hiergegen eine Protesterklärung aufgesetzt, welche sie der Be- j
satzuugsbehörde überreichten . i

In Bochum ist angesichts der auch dort drohenden Be - !
fatzuugSgefahr das Hariptzollamt verlegt worden . Der Kreis¬
tag des Landkreises Essen hat gleichfalls in einer Entschließung '
Verwahrung gegen die militärrsche Besetzung des Kreisgebietes
durch fra »,Aische uud belgische Truppen eingelegt. Der Land - !
rat von Essen hat sich zu dem in Bredeney sich aushaltenden jGeneral Fournier begeben und dort Protest gegen die Be - ;
fetzung erhoben. Der General hat diesen Protest ohne Er - j
widerung entgegengenommen. !

*

Die französische Besetzung hat bis jetzt den Stadt - und Land¬
kreis Essen erfasst, auf die sich die Besetzung vollkommen er¬
streckt . Darüber hinaus ist eine Abteilung Franzosen in Stärke *
von 350 Alpenjägern auch schon über den Landkreis Essen hin¬aus in den Stadtkreis Gelsenkirchen eingedrnngen , wo sie in
einer Schule Unterkunft genommen hat . Der Stadtkreis Gel¬
senkirchen schließt sich direkt an den Landkreis Essen an , wäh¬rend der Landkreis Gelsenkirchen von der Stadt aus sich nach jOsten zieht. Ausser den Alpenjägern sind auch noch 14 Mann
zur Bewachung der Hafenanlagen an den Kanal entsandt wor¬
den. Es sprechen eine Reihe Anzeichen dafür , dass eine west
tere Zone des Ruhrgebiets auch der Besetzung anheimfallen
soll. Es vrlautet , datz heute der Vormarsch fortgesetzt wird.
Zu irgendwelchen Störungen irgendwelcher Art ist es nicht ge¬kommen. Die Bevölkerung ist vollkommen ruhig und sieht den
kommendenEreignissen mit bewundernswerter Kühle entgegen.
In Oberhansen , wo nur etwa 2500 Mann im Quartier lagen,
ist nunmehr auch ein festes Departement errichtet worden . Die
eigentlichen Besetzungstruppen in Stärke von 3—4000 Mann
wurden gestern mittag erwartet . Der Telephonverkehr im neu
besetzten Gebiet wird von den ftanzöstschen Behörden und dem
französischen Miltär überwacht und fortdauernd unterbrochen.

Bis jetzt machen sich noch keinerlei Anzeichen des weiteren
Vormarsches der Franzosen und Belgier auf Bochum bemerk¬
bar . Die Besetzung von Gelsenkirchen und Bochum wird aber
bestimmt erwartet . Von Gelsenkirchen soll auch der weitere
Vormarsch nach Dortmund erfolgen.

Die „ Kölnische Volkszeitung" meldet aus Duisburg : Das
Oberbürgermeisteramt Duisburg macht durch die Lokalpresse
bekannt, datz ausser den bisher für militärische Zwecke beschlag¬
nahmten sechs Schulen nunmehr weitere 19 Volks - und höhere
Schulen seitens der Besatzung belegt wurden . ES handelt sich

im Ganzen um 846 Schulklassen,- 10 Turnhalle » und etwa 58
Nebenräüme , di« den Schulzwecken "entzogen werdend -Tie
Schulverioaltung ist daher nicht mehr in der Lage, einen ötb» '
nungSmähiyen Schulbetrieb a«fkcchtz«erh»lten . '

Die LinsteUnllg der Irep«rstjons -
leistungen .

-Der Umfang und die Bedeutung der vom Reichskanzäe « ;
angekündigten Einstellung der Reparationsleistungen an bie -
Vertragsbrüchigen beschränkt sich zunächst auf die Einstellung
der Sachliefrrunge », d. h. also insbesondere der Kohlenliefe¬
rungen an Frankreich. Freilich steht zu erwarten , datz die
Franzosen die Grubenbesitzer zwingen werden , Kohlen ffir
Frankreich zu liefern , doch wird von Regierungsseite erklärt ,
datz das Reich den Grubenbesitzern die Kosten dieser Kiese-
rungen nicht ersetze» wird . Der Einstellung der Barzahlung ««
kommt nach der deutschen Note vom 13 . November, , in der die -
deutsche Regierung bereits erklärt hat , sie könne keine wei¬
teren Barzahlungen mehr leisten , keine aktuelle Bedeutung
zu . Auch im Ausgleichsverfahren kommen Verhandlungen
für die nächsten Monaten nicht . in Frage . Der erste Fällig¬
keitstermin ist der 1 . Juli 1923.

Die Jtalta -Züge, welche die Reparationskohle » nach Ita¬
lien bringen , sind noch nicht eingestellt worden, da bisher eine
ErAärung von Italien selber, ob «S sich an dem französisch-
belgischen Vertragsbruch beteiligt , nicht vorliegt.

Hrelne Änderung in der rwsngsbewirt -
scbattnng der Brodle.

Einer Mekdirng der „Frankfurter Zeitung " aus Berlin zu¬
folge, ist die von verschiedenen Blättern geäußerte Befürchtung^
datz mit der Verlegung des Kohlensyndikats nach Hamburg
und mit feiner Auflösung zum 31. März 1333 eine Änderung
der Zavangsbarvirtschastung der Kohlen eintreten werde, grund¬
los. Diese Meldung ist, wie wir von zuverlässiger Seite er¬
fahrene zutreffend ; das Köhlensyndikat stellt lediglich ein« pri »
vatr Bereinigung von Zechen dar, die den Verkauf der Kochte« '
im Rahmen der gesetzlichen Boyschristen in bestimmter Weise
regelt . Auch durch die Ausschaltung oder durch den Fortfall
des Kohleusyndikats kann sich an dem gesetzlichen Z , ltan J>
nichts ändern . Der Einzelverkauf der Zechen an die Konsu¬
menten unterliegt nach wie vor den Bestimmungen des ReichS-
kohlengefetzeS . _ _
Lin Aukruk der westdeutscben Spitzen -

Organisationen.
Die westdeutschen Spitzenorganisationen haben folgenden

Aufruf erlassen:
„Volks- und Schicksalsgenossen am Rhein , an der . Saav

und im übrigen Westfalen ! Mas lange befürchtet wurde,
äst nunmehr zur Tatsache geworden ! Aus der Nichterfül-
lung unmöglicher Bedingungen ;wird das Recht zur Besetzung
des wichtigsten - deurschcn Industriegebietes und der Abtren¬
nung desselben vom übrigen .Deutschland hergeleitet . Der
Weltkrieg würde durch den Versailler Vertrag be.
endet . Dieser Vertrag sollte der ganzen Welt
den heiss ersehnten Frieden bringen . Das deuffche
Volk wurde entwaffnet . Zur Sicherung der Forderungen aus
dem Vertrag wurden die rheinischen Gebiete besetzt. Die Be¬
setzung jedes weiteren Quadratmeters oeutschen Gebietes ist
mit keiner Bestimmung des Vertrages in Einklang zu brin¬
gen und stellt nichts weiter dar als Ausschaltung des Rechte »
unter Anwendung von Gewalt . Dieser Gewalt können urrd
wollen wir nicht mit Gewalt entgegentreten . Schon einmal
bei der Besetzung von Düsseldorf und Duisburg hat die rhei¬
nische Bevölkerung die Anwendung solcher Mittel über sich
ergehen lassen . Demgegenüber wollen wir nun von dem
Recht Gebrauch machen , für das angeblich von der Entente
gegen das deutsche Volk gekämpft wurde , dem Selbstbestim»
mungörecht der Völker.

Wir wollen durch eine Harchlurrg nach aussen zu erkennen
geben, dass die jetzigen Matznahmen mit dem Vertragsrecht
nicht in Einklang stehen . Die Arbeiter , Angestellten und Be¬
amten im gesamterr besetzten Gebiet und in der ganzen, «Pro -
vinz Westfalen wollen ihre Entrüstung in eindrucksvoller
Weise zum Ausdruck bringen durch eine halbstündige Arbeits¬
ruhe am Montag , 15. Januar , morgens von 11 bis 11.30 Uhr.
Wir -wollen in den Fabriken und Werkstätten, in den Läden,
Büros und auf der Strasse , kurzum allerorts , wo wir tätig ,
sind , diese Arbeitspause eintreten lassen . An der Arbeitsstelle
soll jeder darüber Nachdenken, welche unheilvollen Folgen der
Krieg gebracht hat und welcher Zukunft wir durch die er¬
neuten Matznahmen der Siegerstaaten entgegengehen. Der
Bevölkerung des Westens stehen noch schwere Tage und harte
Prüfungen bevor. Der Gedanke, dass die Hand- und kopf¬
arbeitende Bevölkerung eine Schicksalsgemeinschaftbildet , wird«
für manche ein Trost sein in den bevorstehenden trüben Ta¬
gen . Wir wollen unser solidarisches Zusammenhalten durch
diese Arbeitsruhe crirent bekräftigen. Das gesamte Wirt »
schlrftsleben ruht , di« Straßenbahnen stehen still. Scweit wir
selbst mit unseren Angehörigen uns auf der Straße befinden,
wollen auch wir durch Stchenbleiben für einige Mi nute» ui»
sere Sympathie bekunden. Beginn und Ende dieser Kunv-
gebung werden durch Sircnenzeichen oder durch andere ge»
bräuchliche Mittel angezcigt . Wir müssen uns fremder Ge»
Walt beuge» , aber nicht ohne Protest . D'ie deutsche demokr «»
tische Republik ist uns ans Herz gewachsen, trotz schwerer
Zeiten und Stürme -batten wir fest am Reiche !

G>ez . : Allgemeiner Dcntscher Gewerkschaftsbund, Allgemei¬
ner Freier Angestclltcnbund, Deutscher Gewerkschaftsbund,
Gewerkschaftsring, Deutscher Beamtenbund , Allgemeiner
Deutscher Beamterrbund.

"

Sv ^lock poincare .
Ein schweizer Urteil .

Die ^Basler Nachrichten " schreiben-:
„Als stacke Seite Poincares galt bisher immer seine jurio

stische Korrektheit . „Fiat jusiitia , pcreat rnundus " schien sei«
Grundsatz zu fein . Aber gegerrwärtig schickt er sich an . unbe»
kümmert um den Buchstaben des geschriebenen Recht? die Well
in den Untergang zu treiben . Im 8 11 ist ausdrücklich vorge¬
sehen , datz die Rcparationslommission nach Konstatierung « inetz
etwaigen Verfehlung Deutschlands den beteiligten Regicrunge «
Vorschläge über Gegenmaßnahme » zu machen hat . Diese Vor»
-schlage sind «ntervliebrn . Der politische Grund dieser Richte
erfMung einer Vertragsbeftimmung ist sehr einfach: Herr
Mussolini beginnt Angst vor der eigenen Eourage zu bekom¬
men und die Einmarschpolitik zu desavouieren ; es würde als«
im Schotze der Reparationskommission beim Versuche, die Bor »
fchlläge zu formulieren ^ hapern . Also hört Herr Poincare plötz.
sich auf , den Buchstaben von Verfailles zu reiten , und macht,
was er will, ohne die Vorschläge der Reparationslommissio «
ab.zuwarten . Shrstock wird juristisch unkorrekt ! Bekanntlich
ist dies gefährlich für Shylock . . . . . . .



N«»^ -W nicht gefähptichl Er kann deswegen doch ganz
das , «wünschte Pf«ad Fleisch au« de« lebendize» Seils, -

DÜ »«* Feindes Herausschneiden . Die rivikifierteWelt . Me sich
• nn lbakd ein Jahrzehnt lang bat iMaul zerschlitzt über die
Gnwmende Ava der KrieaSvermestnmg durch Völkerrecht!tcheS
WermitÄungSverfahren , Mt ihn gewähren. Jlur eine Instanz
lat bisher den Mut aufgebracht . wenigstens eine Mahnung
gur SKätzigung nach Paris zu richten : die Päpstlich« Kurie. Bon
Ge« weltlichen Faktor dagegen , der expreß für Situationen wie
Pi« heutige geschaffen worden fft, vom Bolkerbunnd. hört « a»
bisher nichts "

^ _

kSÜ

erböbung der postgebübren .
Die wesentlichsten Gebühren , die v»m I &. Jmm« 1923 a»

f« Post», Postscheck- und Lelegraphenverkehr innerhalb
Deutschlands gelten, find folgende :

für Postkarten im Ortsverkehr 10 M > im Fernver¬
kehr 25 M -,

r Briefe im Ortsverkehr bis 20 g 20 M -, über 20bis
g 30 M .. über 100 —250 g 50 M -,

für Briefe im Fernverkehr bis 20g 50 M .> über 20biS
, 00 g 70 M -, über 100- 250 g 90 M.

<Für nicht oder unzureichend freigemachte Postkarten und
Nriefe wird das Doppelte des Fehlbetrags , mindestens aber
«fai Betrag von 50 Pfg . nacherhoben.)

Für Drucksachen : bis 25 g 10 M ., über 25—50 g 20 M .»
Aber 50—IM g 30 M .. über 100- 250 g 50 M -, über 250 bis
WO g 70 M -, über 500 g bis 1 kg 90 M -, über 1 — 2 kg (nur
für einzeln versandte, ungeteilte Druckbände zulässig) 180 M - ;

fürAnsicht starten,auf deren Vorderseite Grütze oder ahn-
stche Höflichkeitsformeln mit höchstens fünf Worten nieder-

ßchrieben sind , 10 M - (Ansichtskarten, die weitergehende schrift.
e Mitteilungen enthalten oder bei denen sich Mitteilungen

auf der Rückseite befinden , unterliegen der Postkartengebühr ) ;
ür Geschäftspapiere und Mischsendungen : bis
g 50 SK., über 250—500 g 70 SK ., über 500 g bis 1 kg 90 SK . ;*5&

für Warenproben bis 250 g 50 SK-, über 250—500 g
TO SK- ( Nicht freigemachte Drucksachen , Geschäftspapiere und
Warenproben werden nicht befördert . Für unzureichend freige»
« achte Sendungen dieser Arten wird das Doppelte des Fehl-
tetrags , mindestens aber ein Betrag von 50 Pfg . nacher¬
hoben .)

Für Päckchen bis 1 kg 100 SR . ;
für Pakete Nahzone Fernzone

VM1 ringeführte o kSttftufc) VIS o Jtg 200 SK . 400 SR .
über 3— 5 300 SK. . 600 SR.
m 5— 6 350 SK. 700 SR.

6 - 7 400 SK. 800 SK.
7- 8 450 SR. 900 SR.
8— 9 m 600 SK. 1000 SK.
9—10 550 SK. 1100 SK.

m 10—11 650 SR. 1300 SK.
11—12 750 SR. 1500 SR.
12- 13 850 SK. 1700 SK .

m 13—14 950 SK . 1900 SR.
14- 15 1050 SK . 2100 SR.
15- 16 1150 SK . 2300 SK.
16- 17 1250 SR. 2500 SK.

m 17- 18 1350 SR. 2700 SK.
18 - 19 1450 SK. 2900 SK .
19—20 , 1550 SK . 3100 SK .

ZeilnngSpaket « WS 5 lg 150 SK. 300 SR-
für Wertsendungen (Wertbriefe und Wertpakete) die

Gebühr für eine gleichartige eingeschriebene Sendung und die
verficherungsgebühr , die beträgt

bei Wertbriefen und bei unversiegel »
versiegelten Wertpaketen ten Wertpaketen

»iS 50M M. 40 M. 20 M.
über 5000—100M M . 80 M. 40 M.

„ 10000 M . für je 10000 M.
oder einen Teil davon 80 M. 40 M-
Für Postanweisungen : bis 10M M . 30 2K„ über

1000—5000 M . 40 M .. über 5000—10000 SK . 60 M .. über
10000—20000 SK . 100M ., über 20000 —30000M . 140 M .. über
30000—40000 M . 180 SK . , über 40000 - 50000 SK. 220 SR.
iDer Meistbetrag ist von 20000 SK- auf 50000 SK. erhöht .)

. Im Lelegraphenverkehr find die wichtigsten Gebühren
für Ferntelegramme : Grundgebühr 80SK.

und außerdem für jede» Wort 40 SK."
, OrtStelegramme : Grundgebühr 40SK-

und außerdem für jedes Wort 20 SK.
. Zustellung bei ungenügender Anschrift IM SR, » «« ,,
. abgekürzte Lelegrammanschristen jährlich 10000 M. ii . z«»».
, regelmäßige besondere Zustellung jährlich 10000 SR. '
„ Vorausbezahlung der Eilbestellung (X? ) 175 M.
„ Stundung der Lelegraphengebuhren monatl . 120 R .

autzerdem für jeder Telegramm 20 M-
Vereinbarungen über abgekürzte Lelegrammanschristen, sowie

solche über regelmätzige besondere Zustellung der Telegramme
rönnen bis zum 15. Januar 1923 zum 1. Februar 1923 ge-
kündigt werden. .

Die JnlandSgebühren für Briefsendungen , Wertsendungen ,
Postanweisungen und Pakete gelten auch nach dem Saar » .
gebiet (jedoch Päckchen nicht zugelaffen) , sowie nach dem Ge¬
biet der Freien Stadt Danzig und dem Memelgebiet .
Die JnlandSgebühren für Briefsendungen gelten ferner nach
Luxemburg und Österreich (Päckchen nach beiden Län¬
dern nicht zugelassen ).

Die AuSbmdsgebühre» betragen vom 15 . Januar 1923 an : für
Postkarten 90 M ., jedoch nach Ungarn und Tschecho-Slowa -
kei 70 M . ; für Briefe bis 20 g .150 SK., jede weiteren 20 g
(Meistgewicht 2 kg) 75 SK . , jedoch nach Ungarn und Tschecho-
Slowakei bis 20 g 120 SR . , jede weiteren 20 g 75 SK . ; für
Drucksachen für je 50 g 30 M . ; für Blindenschriftsendu.igen
für je 5M g 15 SK . (Meistgewicht 3 kg), jedoch nach Tschecho-
Slowakei und Ungarn für je 5M g 10 Pfg . ; für Geschäfts¬
papiere für je 50 g 30 SK -, mindestens 150 SR. ; für Waren¬
proben für je 50 g 30 SK ., mindestens 60 SR. ; Eilbestell -
gebühr für Briefsendungen 300 M . ; Einschreibgebühr40 SK. ; Rückscheingebühr 40 SR . ; Posten weisüngSge »
bühr bis 10000 M . IM M -, über 100M - 200M M . 200 SR;,
jede weiteren 20 000 SR. 100 SK., jedoch nach England , den
britischen Kolonien und den britischen Postanstalten im Aus¬
land für jede weiteren 200M M . 200 M . ; Nachnahmegebühr
für Pakete IM M . für je 100M M . des Nachnahmebetrags .

Ikurze Nacbncbten .
* Der deutsche Botschafter Dr . Mayer ist heute mittag nach

München abgereist, nachdem er gestern abend 11 Uhr aus
Berlin den telegraphischen Befehl zur Abreise erhalten hatte .
Die Abreise ist ohne Zwischenfall gänzlich unbemerkt verlau¬
fen . Dr . SKaher hat Pojncare schriftlich davon in Kenntnis
gesetzt, datz er auf Befehl der Reichsregierung Paris verläßt
und den Botschaftsrat von Hoesch mit der Wahrnehmung der
Geschäfte beauftragt hat . Poincare hat diese Mitteilung Dr .
'Mayers in seiner heutigen Kammerrede erwähnt . Der Temps
bespricht die Mreise Dr . SKayers im Leitartikel , indem er dar .
auf hinweift, daß die Reichsregierung von Paris einen Bot¬
schafter zurückziehe , der ein größerer Kanzler als Dr . Cuno
hätte sein können.

Dadiscbe Mocbenrückbttcke.
Im Mittelpunkt der Mannheimer Angelegenheiten steht

schon seit langem die immer wieder erörterte Schlotzfrage .
Nunmehr hat nach langwierigen Verhandlungen eine be¬
friedigende Regelung stattgefunden . Von seiten
des Mannheimer Oberbürgermeisters fanden mit dem badischen
Finanzministerium Verhandlungen statt bezüglich der Frageder würdigen inneren und äußeren Erhaltung ^des Schlosses , der Überlassung der Räume des Mittel¬
baues und des Ostflügels an die Stadt zur Erfüllung allge¬
meiner Aufgaben , vor allem solcher kultureller Art . Der am
6. Dezember 1922 eingegangene Erlaß des Finanzministeriums
besagt :

„Die badische Regierung erkennt an , datz das Schloß zu
Mannheim als «in höchst bedeutsames Denkmal einer wich¬
tigen Kulturperiode und als Kunstwerk von hohem Rang zu ,betrachten und datz bei seiner Verwaltung auch die engeren
Beziehungen des Schlaffes zur Geschichte der Stadt Mann¬
heim zu pflegen sind. Die Regierung toird das Schloß im
Innern und Äußern würdig erhalten . Sie wird ins .
besondere die Räume des Mittelbaues und des Ost -
f I ü g e l S der Stadt , vorbehaltlich besonderer Verhandlungen
darüber , vertraglich zur Erfüllung allgemeiner Aufgaben , vor
allem solcher kultureller Art, überlassen .

, Da «wichtige.- kchlvtzgng,kxg«nh^ t«n auch Angelegenheitenher Stadt Mannheim find, so wird, di« Regierung bei Prüfung ^
solcher Fragen die,St adt -chör e n . Hinsichtlich des jetzige»und früheren Inventars des Schlosse « ist die Regierung hc»

"
reit , mit der Stadt zu erörtern , was unter BerückfichttmuMider zwischen Staat und Stadt zu vereinbarenden künjWI ?
Verwendung der einzelnen Telle als Bestandteil der Eimmhst ,tung zu betrachten ist, Di« Regierung wird die Stadt ' hA",
thren Bemühungen , früher im Schloß gewesene , iür Männ - ^
heim künstlerisch oder historisch bedeutsame Gegenständ« w i eV ;‘.der zu gewinnen , unterstützen.

Die Regierung ist grundsätzlich damit einverstanden, datz die .
um den Schneckenhof liegenden Gebäudeirakte als künftige
Ausstellungshallen inS Auge gefaßt werden.

"
Mannheimer Blärterstimmen unterstreichen, datz nunmehr :

ein verständnisvolles Zusammenarbeiten von Stadtverwaltungund Regierung endgültig gesichert sei . Es werde in Zukunft
nicht mehr Vorkommen , daß man in Karlsruhe Beschlüsse faßt ,die in SKannheim nicht verstanden werden . An die Zusiche-
rung der Regierung , in eine Erörterung darüber einzutreten ,was als Bestandteil der Einrichtung derjenigen Telle des -
Schlosses zu betrachten ist, die der Stadt Mannheim über ,
lassen werden sollen, wird die Hoffnung geknüpft, daß in den
Räumen , di« der Stadtverwaltung überlaffen norden , nicht
nur die vorhandenen Einrichtungsstücke verbleiben, sondern .

.daß auch noch mancher Gegenstand nach dem ursprünalichen '
Standort zurückgeleilet wird. Der Schlußsatz einer Manm.
heimer Mätterstimme besagt: . . . . Und,so kam: man über
den Erlaß des Finanzministeriums restlos Freude und Ge.
nugtuung empfinden . Es scheint uns , datz er eine neue Ara -
der -Beziehungen zwischen Mannheim und Karlsruhe ein-
leitet .

"
*

In der letzten Sitzung des Karlsr -tcher Bürgerausschuffes
machte Oberbürgermeister Dr . F i n t e r gelegentlich der Be¬
ratung über die Erhöhung des StraßenbohntarifeS die Mittei¬
lung , daß aus Sparsamkeitsgründen auf einigen Strecken Ver¬
suche mit dem E i n m a n n w a g e n gemacht werden sollen.
In den Mittelstädten Deutschlands, die nach ihrer Ausdehnung
und Einwohnerzahl ebva an derjenigen Grenze standen, an
der sich in Friedenszeiten eine Stratzeiüxchn bei sparsamer
Betriebsführung noch . erhalten konnte, bestand seinerzeit das
sogenannte Zahl käst e „ syst e m . Auf der vorderen Platt¬
form war «in Zahlkasten angebracht, in den jeder einsteigende
Fahrgast ein Geldstück oder «ine besondere ,Fahrmarke einwer.
fen mutzte. Dem Wagenführer — bei der Pferdebahn dem
Kutscher — lag die Pflicht oh, die Kontrolle über das Einwer¬
fen des Fahrgeldes zu überwachen. Die Stadt Halle behielt
diese vereinfachte Betriebsweise noch bei , als größere Städte
mit gleichem Verkehr schon Mm Schaffnevbetrieb übergegangen
waren , und lieferte damit den Beweis , datz sich der Einmann ,
wagen auch bei gesteigerten Wetriebsverhältniffen bewährte .
Neuerdings sind nun sogar Grotzstädte, unter dem Zwange zu
sparsamster Betriebsweise , wieder dazu übergegange», den
Straßenbahnwagen nur mit einem SKann zu besetzen . Dr e s -
den machte damit in grötzerem Matze i>en Anfang , denn die
Verhältnisse lagen dort für den Einmanmvagenbetrieb beson¬
ders günstig , es bestand ein Einheitstarif ohne Umsteigeerlaub¬
nis . In der Zwischenzeit ist man dazu - übergegangen, den
Einmannwagen auch ohne diese Einschränkungen, vornehmlich
allerdings aus Strecken mit schvächeram Verkehr, oder in der»
Zeiten außerhalb des Berufsverkehrs in Dienst zu stellen .

Auch in Karlsruhe wird jetzt der gleiche Versuch mit
dem Einmannwagen unternommen . Die Wagen unterscheiden
sich in ihrem Äußeren nicht von den übrigen Straßenbahn »
wagenj, der Zutritt uüd das Aussteigeu geschieht nur
über die vordere Plattform beim Wagenführer : die
Tür zur Hinteren Plattform bleibt geschlossen. Die Abfahrt - "
an den einzelnen Haltestellen kann natürlich erst erfolgen.
nachdem die zugcstiegenen Fahrgäste bedient sind. Auf
Strecken mit vielen Haltestellen würde diese letzte Maßnahme »
die nicht zu umgehen ist , eine Verzögerung der Reisegeschwin -
digkeit bedingen . Die Fahrgäste müssen aber auch selbst ,
für ein flottes Weiterkommen besorgt sein, ein Wechseln grö-
tzever Geldscheine vevmeiden, heim Barverkehr das Fahrgeld
möglichst abgezählt und beim Fährscheinheftverkehr das Heft
vorzeitig bereithalten . Ist der Eimnanuwaqen audj kein All¬
heilmittel zur Beseitigung der Notlage der Deutschen Berkehrs¬
unternehmungen , so zähl er doch zu den Mitteln , diese zu bet*
rmgern .

Unser Badnerland regt sich allerorts mit gvohen Plänen zü
Kraftwerken , die selbst im Ausland Beachtung und viel»
erörterte Besprechung finden . Nicht unlängst sprachen wir ins

Hn der Merkstatt der Lrde. .
Die fürchterliche Erdbebenkatastrophe in Chile lenkt

die allgemeine Aufmerksamkeit aus jenes Paradies am
Stillen Ozean . Mit Erlaubnis des Verlags B rock -
haus drucken wir aus dem ausgezeichneten Werk
^Südamerika , die aufsteig ende We .lt "
toon Dr . EolinMotz einem «Abschnitt ab , der mit der
Natur jenes Landes vertraut macht. Colin Roß ist
als Reiseschilderer bestens bekannt , und sein mit aus¬
gezeichneten Abbildungen ausgestattetes Werk, daS
vor wenigen- Monaten erschienen ist, hat so grvtze »
Beifüll gefunden, daß jetzt schon eine zweite Auslage
erscheinen mutzte.

Don den Felsmauern herab, die oben blank von Eis find»
kollert ein brauner Stein , stürzend , sich türmend , ein Strom
von Stein . Rasend kommt er nähere füllt das Tai , prallt an
den Bahndamm , staut sich zu beiden Seiten . Wir fahren mit¬
ten hindurch.
, Lava I Gräulich -schwarze , graue Lava . Hochgetürmt, datz der
« ug fast darin versinkt. So frisch sieht sie aus , als sä sieeben erst vom Berg herabgeflossen, und ist doch hundert , tau »
send, vielleicht viele tausend Jahre alt .Zone der Bullau «. Die weihen Schleier, die um die Spitzender Berge hangen , sind nicht Wölkchen , die fich an ihren Zackengefangen . Es rst Rauch , Wasser- und Schtvefeldampf , der ausKvat» » Wie der Zug weiterführt , sieht man durchsGras deutlich wre es aus runden und ovalen Kratermäulern
weiß und gelb in die Höhe schießt.

Wir sind in der Werkstatt der Erde . Tiof unter dem Bodensüber den wir eilen, ruhen die Kräfte, die diesen Kontinent
schufen, veränderten und verändern werden . Sah es nichtunten im Archipel südlich von Puerto Montt aus , al » sei hierdie See in das chilenische Längstal hineingebrochen und hüb«es in «inen langen Meeresarm verwandelt und die ragendenKuppen der Küstenkordillere in Tausende von Inseln ?

Hi °: oben im Norden aber, wo der Salpeter quadratkilometer¬weit das Land bedeckt , möchte man glauben , als habe das
ganze Land sich aus dem Meer gehoben, aus dessen verdunste -
wn SLaffermengen das Seesalz zurückblib, das stellemoeise in
blinkender dicker Kruste den steinigen Fels überzieht .Aber schon die Salpetergegend war 1000 Meter , 1500 Meter
hoch, Cakama, wo die großen Salzseen sind, 200ltz und die
jetzt« Station , an der 5er Zug vorbeieLte. trug die Zahl 3828
Meter .

So wäre ganz Südamerika einst am Grunde des Meeres
gelegen ? Doch nein ! Lag nicht östlich des Kontinents Atlan¬
tis , -der sagenhafte versuirkene Erdteil ? Vielleicht war er
nichts anderes als die Fortsetzung der argentinischen Pampas ,
und als sich in unvordenklichen Zeiten die chilenische und
peruanische Küste aus den Fluten des Pazifik hob, da ver¬
sank im Osten die weite Ebene in den lWaffern des Atlantik ,
so datz sich der gange Kontinent um feine Achse drehte wie der
Balken einer ungeheuren Wage . ,

Die Berge beiderseits der Bahir sind rot und blau , in bun¬
ten Streifen gefärbt . Wie Hermelinbesatz zieht sich über
scharfe Kämme und Grate der ewige Schnee, und darüber die
weihen und gelblichen Wolken wie eine lWarmmg : Wir sind
immer da, wenn wir auch zu schlafen scheinen, wir ewigen
Kräfte , die wir die Welt wandeln und zerstören.

40M Meter , säst Montblanchöhe ! Die Lust von «inep un«
wahrscheinlichen Klarheit unb Durchsichtigkät. Mau meint
Hunderte von Kilometern weit zu scheu und glaubt noch an
den fernsten Hängen die kleinste Einselheit erkennen zu
können.

Wunderlich rot färbt sich der Boden. Ein ganz satter , war¬
mer Tonn . Erst beim Näherkommen fieht man, Hatz es nicht
Fels noch Stein , sonder, : eine niedrige fleischige Pflanze ist,
«ine Art Fetthenne , die meilenweit über den nackten Stein
kriecht .

Dann aber wird mit eine Schlag alles ischneeweih, glitzernd,
kristallklar zu beiden Seiten der Bahn dis an den Fuß der
Vulkane . Mitten hindurch fahrt der Zug wie über einen ge¬
frorenen See . Ein unheimliches Gefühl ; denn an einzelnen
Stellen fieht man noch dunkle Flut zwischen dem glitzernden
Weiß .

And das alles wie unter einer Kuppel von intensivstem Blau .
Es ist, als hätten fich die vulkanischen Kräfte hier auf dem
Dache der Welt einen Tempel gebaut , datz die SKorrschheit da¬
hin wallfahre und sich in Demut beuge vor den ewigen Ge¬
walten .

Aber nein das •Weiße ist Borax . Millionenwerte liegen
hier . SBan braucht sie nur ausznlesen , und weiterhin sieht
man inmitten des gjlitzernden Weiß Schlote und Wellblechiba -
racken : die Boraxwerke von Eebollar, in denen das wertvolle
Material für den Versand erugesotten wird . Seit Jahrenwird hier gearbeitet und in die Welt hinausverschickt. Aber
das Tischtuch, das hier die Natur über di« Erde gebreitet, istkaum kleiner geworden.

Und weiterhin ist der Boden gelb ; es ist Schwefel. Und
gleichfalls braucht es nicht mehr als die Mühe des LoSbrechenS .
Grünlich gelbe Dämpfe wallen um die viereckigen Blöcke de«
zschwefeläfen, aus denen das goldgelbe Mineral fließt. Trä¬
nen in die Augen treibend und di« Kehl« würgend. Aber beim
der es fand und von der Erde hob, lauteres Gold in die
Taschen.

Geld machen, Geld, Geld ! Me wird sich erst in absehbares
Zeit die göttlich« Felseinsamkeit bevölkern mit Essen nüd
Öfen, wem « erst weitere Schienensttäng« die Kordillere durch¬
ziehen ; denn die Bahn ist hier alles . Ohne sie blieben dies
weiten , großen Schätze -der «infamen Erde tot . über derst
Bultan äber steht Tag und Rächt, als stumme Warnung , die
Rauchwolke.

Ms Chile noch unter den SKeereAfluten lag, soll das heut«
kalte und rauhe Andenhochplateau jenseits der Kordillerenkette
ein paradiesisch, tropisches Land gewesen sein, die Wiege der

» amerikanischen Völker. Uralte Ruinen künden , daß hier einst
> Wettstädte standen . Was mag aus diesem Gebiet hier werden»
i. toerm sich die unheimlichen Kräfte wiederum regpn wenn
I neuerdings Kontinente versinken Kontinente erstehen ?
! Auf der einsamen, im Weltmeer verlorenen Osterinsel stehk

«ine ungeheuere Steinftatue mit traurig ergebenem Gesicht
nach Norden blickend. Als «inst di« Achse des Kontinents fich
drehte und Atlantis versank, da errichteten seine entsetzten :
Bewohner , die das SKeer über fich hereiubrochen sahen auf

! der höchsten Höhe diese Statue , wie um den Zorn der Götte«
i zu besänftigen und als einziges Denkmal einer versunkenes
! Welt blieb sie « nt der Flut verschont .

Mag es so sein oder nicht . Die Mythe ist schön, und als ist
Ollague der erst« Aimara an den Zug herantrvt , um Llareist
zu verkaufen , die als Brennmaterial dienenden torftgeu harz¬
reichen Polster einer EchirnMütlerpflanze , hie er in unsäglich
harter Arbeit in eisiger Folseinsamkeit gesammelt, da glaubt«
ich in den Zügen dieses Sprossen eines vielgeprüften Bofte»
die gleichen Züge trauriger und stummer Resignation zu lefen

Baden -Badener KnnstanSstelln«, 1923. Die frühere Absicht»
die Kunstausstellung in Baden-Baden von 1923 auf eine Aqua¬
rell -Ausstellung zu beschränken , ist aufgegeben worden . ES fin¬
det vielmehr dort , wie bisher, eine AuSstellungvon Ge¬
mälden . Plastiken . Aquarellen aud Gradblie -st
statt .



den Wochenrückblickeu von eener Zahl solcher Bauartlagen ver¬
schiedener Städte und Ortschaften . Am 5 . d. M . hat eine öafc«
läufige Beratung de- seiten- derStadtFreiburg inAuS .
Acht genommenen Elzwe rk u n t e r n ehm eu » durch den
Bezirksrat Waldkftch in Elzach stattgefunden , an der neben
den Vertretern der beteiligten Staatsstellen » Vertretern der
Stadt Frewurg , dem Planfertiger Prof . Dr . Ludin auch Ver¬
treter der Talgemeinden und der Wiesen- und WerWesitzer
teilnabmen . Der Bezirksrat hat nach eingehender Beratung
der AngÄegenheit unter Vorbehalt der endgültigen Entschei-
düng nach Durchführung des vorgeschriebenen Verfahrens sich
einstimmig dahin ausgesprochen. Latz er in Aussicht nehme, der
Stadt Freiburg die beantragte Konzession zu er¬
teilen . Auf die berechtigten Interessen der Wiesen - und Werk¬
besitzer wird dabei Rücksicht genommen werden . Der Verlauf
der Verhandlungen in dem,Bezirksrat läßt ein einmütiges Z u.
fammenarbeiten der Stobt Freiburq und der Tal «
gemeinden und sonstiger Interessenten erhoffen . Die
Durchführung des amtlichen Verfahren » ist nach vollständiger
Fertigstellung der vorgeschriebenen Planunterlagen in Bäwe
zu erwarten .

Bei dieser Gelegenheit sei auch der gvostzügsgen Freiburger
Neubauten am städtischen Sam ms u ngs gebäude
gedacht . ÜSber die Vergangenheit und die jetzige Bestimmung
des Gebäudes gibt folgende Inschrift auf einer Tafel am
Haupteingang Aufschluss : Es heisst da : »Dieses Gebäude , ehe¬
mals das Kl ölster der Augustiner -Eremiten , wurde gestiftet
1278 . Erbaut im 14 . und umgebaut im 18 . Jahrhundert .
1784 wechselten di« Augustiner ihren Wohnsitz mit den Fran¬
ziskanern von St . Martin . Von 1828 bis 1810 diente die
Kirche als Stadttheater . In den Jahren 1901 und 1922 wur¬
den Kirche und Kloster als Sammlungsgebäude zum ..Augu- *

' ftiner -Mufeum " umgebaut .* Ms eines der grosseren >2ckau-
ftücke von kirchengeschichtlicher Bedeutung wird man die Ebor-
geistühle und die Orgel der ehemaligen Klosterkirche in
Gengenbach ansehen dürfen , mit deren Aufstellung man
gegenwärtig im Erdgeschoss des Ausstellungsgebäudes tätig ist.

m
über die projektierte Feldberqbahn werden dem Alb-

Boten nähere Mitteilungen gemacht, aus denen zu ersehen
ist, dass von der Bahnstation Titisee unterhalb der nach
St . Blasien führenden Linie der Reichsbahn die protek¬
tierte Feldbergbahn sich vom Bärental ab dem Feld¬
bergmassiv zuwendet , dann dauernd ansteigend nahezu neben
der Felichergstrahe bis zur Station FeDbevg hinfühvt . Die
Bahn soll sich dann am Seebuck entlang über mehrere
Viadukte zur Station Todtnauer Hütte hinzichen
und am Stübenwasen iho-m Höhepunkt auf 1330 Meter er¬
reichen. Dann läuft die Bahn eine Strecke auf der Kulmi¬
nationslinie an der Südseite des Stübenwasen entlang ,kommt, stets fallend , über einen Viadukt nach der Station Not¬
schrei und auf der Linie der Schauinslandbahn über die Hal¬
den nach Station Schauinsland -Hofsgrund . Der 5km dieser
Hochsckwarzwa 'dbahn wird heute jedoch eine in die Milliarden
gehende Summe erfordern .

Wadiscke Übersicht .
Kndiscder Landtag .

Die Tagesordnung der 9 . Sitzung , die am Dienstag , 18. Ja -
nuar , nachmittags 3 Uhr, stattfindet , lautet :

1 . /Mündlicher Bericht des Geschäftsordnungsausschuffes und
Feststellung der Nachfolgsschaft des vevstorhenen Abg. Dr . Zehn¬ter . 2. Begründung und Beantwortung der Förmlichen An¬
fragen der Abgeordnenten : a) Dr . Glöckner und Gen ., die Wir¬
kung der Geldentwertung auf die freien Berufe betr ., d) Rich¬
ter und Gen . , die Notlage des Mittelstands betr ., und damit
in Verbindung : Beratung des Antrags der Mbg. Bock u . Gen .,
Teuerungsmassnahmen betr . 3. Mündlicher Bericht des Aus -
fchusses für Rechtspflege und Verwaltung und Beratung über
den Gesetzentwurf zur Abänderung des Berggesetzes vom 22.
Juni 1890. 4 . Begründunng und .Beantwortung der Förmlichen

Anfragen 4 sr Abgeordneten : a) D . Maper -Kaplsruhe u. Gern»das Verbot der Betätigung früherer aktiver Offiziere deS alten
Heeres in führenden Stellen beim badischen Kriegerbund und
als öffentliche Redner betr , d ) Weber und Gen ., die Verpfltch.
tung der Regierung zum Schutz der Staatsautorität betr »
e) Klaiber und Gen ., die Vernichtung der Kleinbrennereien
infolge der hohen Branntweinsteuer betr .

Irnrze Flscbricbten aus Kaden.
* Rr . 2 deS Badische « Gesetz- und Verordnungsblattes hat

folgenden Inhalt : Verordnungen : des Staatsministeriums :
Änderung der Gerichtsvollzieherordnung ; des Ministeriums des
Innern : die Arzneitaxe ; des Ministeriums des Kultus und
Unterrichts : die Schulbehörden der Volksschule ; des ArbeitS-
ministeriumS : der Vollzug der Beitragsordnung der Angestell¬
tenversicherung. . ,

Aus der Landeshauptstadt .
* In der morgige« Kundgebung in der Festhalte werden

Minister Truuk und Oberbürgermeister Dr . Fluter die An¬
sprachen halten .

* Wohnungsfürsorgr . Die Geschäftsräume des Städtischen
Rechnungsamts , Abteilung Wohnungsfürsorgr , bleiben vom
Montag , den 15. Januar ab für den Publikumsverkehr bis aufweiteres nur noch an den Vormittagen von 8—12 Uhr geöff¬net .

* Geschäftsübergabe. Bald Vi Jahrhundert ist verflossen, seit
Herrn Ludwig Götz, Inhaber der Lederhandlung Carl Götz» das
aus der Lotterieabteilung sich entwickelnde Bankgeschäft im
eigenen Hause, Hebelstr. 11, eröftnete . Rach wenig Jahren
gliederte sich dem Betrieb die bad. Staatl . Klaffenlotterieein¬
nahme und dann der Überseeverkehr nach allen Ländern an ;
nun übergibt Herr Ludwig Götz das Bankhaus seinem Nach¬
folger, Herrn Bankier Ernst Zwerg , der sowohl den Losver¬
trieb wie die Paffagevermittelung beibehält und alle Sparten
in intensivster Weise ausbauen und erweitern will.

Ltaatsanzeiger .
Bekanntmachung.

Erhöhung der Berwaltungskostenbriträge bei TilgungS-
darlehen betr.

Mit Ermächtigung des Badischen StaatSministerium » und
— soweit erforderlich — im Einverständnis mit dem Reichs¬
minister der Justiz , sowie dem Badischen Justizministerium
wird zur Ausführung des Gesetzes über die Erhöhung der
Berwaltungskostenbeiträge bei Tilgungsdarlehen vom 3. Juni
1922 (R .GM . Teil I S . 485) folgendes bestimmt :

Au 8 11 des Gesetzes :
Als unter Staatsaufsicht stehende Kreditanstalten im Sinne

des Gesetzes sind die katholischeStiftungSverwal -
tung in Karlsruhe sowie die Privatspargesell¬
schaft in Karlsruhe und die Spargesellschaft
für Stadt - und Landgemeinden in IHeidel -
borg anzusehen.

Zu 8 12 deS Gesetzes :
Es wird den genannten Kreditanstalten freigestellt, die

Zinssatzerhöhung für diejenigen Darlehen , bei denen neben
den Zinsen kein besonderer VevwaltungSkostenbeitvag erhoben
wird , nicht nach dem Kapitalschuldrest des TilgungsdavleyenS ,der sich nach dem für das Darlehen geltenden Tilgungs¬
plan jeweils für das einzelne Jahr ergibt , sondern noch
einem Durchschnittsbetrag unter Zugrundelegung
eines Zeitraums von längstens lOJahren zu berechnen.

Karlsruhe , den 10. Januar 1923.
Der Minister des Innern .R e m m e l e. Gspann .

BrkeuutuulchuuH.
Gebäudeversicherung betr.

Der gemäss Artikel 4 des Gesetzes vom 4 . August 1920, üb«
di« Abänderung deS G ^bäudevestsicherungSgefetzeS (Gef. und
ALM . S . 453 ) und gemäss 8 8 der BollzugSverordnung vom
12. Oktober 1920 , die Abänderung des GebäudevevsicherungS»
gesetzeS betreffend (Ges . u . 83081 S . 502) für nach dem
1. Januar ISA) eingetretene Schadensfälle von der Gebäude -
dersichevungSanstalt zu gewährende Zuschlag zu der gesetzliche»
Entschädigung wird hiermit für Fäll «, in denen die Wieder¬
herstellung der Gebäude in der Zeit vom 1 . November bist
31 . Dezember 1922 erfolgte, auf das 389fache der unter Zu¬
grundelegung der Maupreise vom 1 . August 1914 zugebilligte«
Entschädigung festgesetzt .

Entschädigung und Zuschlag zusammen dürfen nicht höher
fein, als die tatsächlichen Wiederherstellungskosten deS Gebäu¬
des in den Zustand unmittelbar vor dem Brande .

Karlsruhe , den 9. Januar 1023 .
Minister deS Innern .

Remmele . Gspann ,

Bekanntmachung.
Die Übernahme von Lehramtspraktikanten tu den staatliche«

höheren Schukdieust betr.
Auf Grund des 8 22 der Verordnung vom 18. Juli 1918.

die praktische Ausbildung und die Beschäftigung der Lehramts -
Praktikanten betr ., und 8 4 des Besoldungsgesetzes find fol¬
gende Lehramtspraktlkauten » denen das Zeugnis der Anstel«
lungsfähigkeit zuerkaunt worden ist, in den staatlichen höhere»
Schuldienst übernommen worden .
I . Lehramtspraktikanten aus der altphilolo¬

gischen Abteilung :
Schüler , Dr . Lambert , von Oberglottertak .

II . LehramtSpraktikanten aus der neuphilo -
logifch - historischen Abteilung :

Grießhaber , Theov ., von Schönau h. Heidelberg , Schenk ,
Alexander , von Donaueschingen.
III . Le ^hramtspraktikanten aus der mathema¬

tisch - naturwissenschaftlichen Abteilung .
Ascher , Fritz von Mannheim , Litzvlmann, Erwin , von Baden.

Spreng , Konrad, von Mörlenbach
Karlsruhe , den 11 . Januar 1923 .

Der Minister des Kultus und UnterrkchtSs
Dr . Hellpach

personeller Teil .
Ernennungen, Versetzungen, Zuruhesetzungen usi»

der Planmäßigen Beamten .

AuS dem Bereich des Ministerium - des Jnurru -
Ernannt :

Berwaltungsinspektor Albin Braun , Leiter der Polizeihunde
schule Karlsruhe , zum Verwaltungsoberinspektor , Verwaltung »«
inspektor Anton Kretzer beim Oberversicherungsamt Konstanz
zum Verwaltungsoberinspektor .

Entlassen auf Ansuchen :
Oberamtmann Hans Fuchs in Mannheim .

Ministerium des Kultus und Unterricht«,
Ernannt :

Amtsgehilfe August Gündlinger bei der Universität Fr « »
bürg zum Laboranten daselbst .

Entlassen :
Handelslehrer Felix Schloer an der Handelsschule in Manu

heim.
Ministerium der Finanzen «

Ernannt :
Obersteuersekretär Friedrich Weber in Karlsru,, .: zum Ft

nanzobersekretär .
Badisches Landestheatcr .
11 ' /,—1 Uhr . 400 Mk.

Sonntag ;, 14 . Januar .
5‘ /,b . n . 9‘/, Uhr . 2200 Mk.

Ludwig Thoma -Morgenfsier.
Rezitator :

Gust . Herrmann -Leipzig .

Lohengrin .
Konzerthaus geschlossen.

Spielplan vom 15 . .—23 . Januar 1923.
Im Landestheatep . Mo . 15- Volksbühne . L 9.

Wilhelm Teil . (80000 .) — Die . 16 * Abonn . A 12.
Scampolo . 7. (800.00.) Th .-Gem . B .V.B. Nr . 1501 bis
1900. — Mi . 17 .* Abonn . F 11 . Der Freischütz . 7.
(1600 .00.) — Th .-Gem . B .V .B. Nr . 1901 - 2200. —
Do . 18 * Abonn . D 12 . Torquato Tasso . 7. (800 .00.)
Th .-Gem . B .V .B . alle Nummern über 4600. — Fr . 19 *
Volksbühne . J 9 - Martha . 7 . (1600 .00.) — Sa . 20 *
Abonn . G 12. Zum 1. Male . Prinz Louis Ferdinand ,Prinz von Preußen . Drama in 5 Akten von Fritz von
Unruh . ( 1000 .00. ) Th .-Gem . B .V .B . Nr . 1201 - 1500 .
— So . 21 . vorm . 11 . Christinchens Märchenbuch .
(400.00), abends 51/, . Tannhänser . (240000.) — Mo . 22.
III . Sinfoniekonzert . Solist : Konzertmeister Voigt .
7 ' /, . (600 .00.) Die Konzert -Abonnenten können ihre
Eintrittskarten von Montag bis Donnerstag an der
Vorverkaufskasse in Empfang nehmen . — Die . 23.
Volksbühne . J 11 . Martha . 7 . (1600 .00.)

Im Konzerthaus . So . 21 . nachm. 3. Volks¬
bühne . N 3 . Der Raub der Sabinerinnen , abends 7 *
Charleys Tante . (600 .00.)

Auslosung der Karten für die Teilnehmer der
Theater -Gemeinde jeweils am Vortag der Auf¬
führung in der Geschäftsstelle (10—7,1 , 4—6 Uhr ).Vorrecht für Umtausch der Vorzugskarten und
Vorkaufsrecht der Abonnenten und Inhaber von
Vorzugskarten am Samstag , den 13., nachm . ' /, 4—5
Uhr , a lgemeiner Verkauf und weiterer Umtausch
von Montag , den 15 . Jan . an .

liefert laufend in Wagenladungen frachtfrei jeder
Station billigst. B .152

W . F . Pfeiffer » Karlsruhe
Augarten,tr . 75. Futterhandlung . Telephon 5544.

Festhalle
Montag , 18. Januar , abends 8 Uhr , |

Sinfonie-Konzert
Mitwirkende :

Hiaryla von Wolley ,
Willi Zilken

I Das verstärkte Badische Laedestheaterorchester |
unter Leitung des Herrn

H . Seeber van der Floe -
I Karten zu 250.— , 200.—, 150 .—, 100 .— zuzügl.
| Steuer in der Musikalienhandl . Fritz Müller I

Telephon 388. 58 .153 [

Mkmh« MiimWWnst oormols
fi. WWp uni) I Piintz M. Monde.

Bekauutmachnng.
Unsere 33 . ordentliche Gcueral Bersainuilung

findet am Dienstag , de« 80 . Januar 1088 . nach¬
mittags 4 Uhr . Waldstrasse 16/18, Saal 3 hier statt,
wozu wir die Herren Aktionäre hiermit ergebenst ein¬
laden.

Tagesordnung :
1 . Bericht de» Vorstände» und de» AuffichtSrateSüber die Ergebnisse de» Geschäftsjahre» 1921/22.
2. Vorlage der Bilanz Und der Gewinn - und Ver¬

lustrechnung.
3. Entlastung de» Vorstandes und deS Aufsichts¬

rates .
4 . Bestimmung über die Verwendung de» Rein-

gewinns .
5. Erhöhung de» Aktienkapitals um M . 400000 .—

durch Ausgabe von 400 Inhaber -Aktien zu M.
1000 — .

6 . Zuwahl in den Aufsichtsrat.
7. Änderung der Statuten .
Karlsruhe , den 12 . Januar 1923 .

Der Vorsitzende de» AnfstchtSratS »
' Geh- Hoftat Dr . Binz .

Fundsachen betr.
Im Monat Dezember 1922 wurden folgende Gegen¬

stände auf dem Fundbüro abgeliefert : 0 .686
Broschen, Uhrkette , 1 silberne Gabel, 1 Rocknadel ,

1 Armband, 1 goldeneDamenuhr , Handschuhe, Schirme,
Hasenpelzkragen, Geldmäppchen, Geldtäschchen und
Geldbeutel mit tellweise grösseren Beträgen , Damen¬
pelz , Turnschuh, Taschentuch, Hüte, 1 blauweitz ge¬
streifte Wagendecke , 1 Zylinder, 4 Stück Seife , Hand¬
tasche, Tabakpfeife, 1 Brille, Federhalter , mehrere
Schale, 1 Muff , Notizbuch , Bettvorlage, Beutel mit
Brotkarten und 638 M ., Handtäschchen, 1 Dampf¬
maschine (Spielzeugl , Stoffgürtel , Gummischuh, Hun¬
depeitsche . 3 Stückchen Metall , Messingschrauben. 1
Schöpflöffel, 1 Rosenftanz , 1 Spazierstock, 1 zwei-
räderiger Handwagen , 1 Packet mit Tuchmuster aus
Plüsch, Briefumschlag mit Lichtbildern, Zigaretten -
schachtel mit 195 M . und Etui , 1 Pappschachtel mit
verschiedenem Inhalt , Taschentücher, Schwesternhaube,
1 Sack mit Kohlen, 3 Hundefelle, 2 Schachteln mit
Zigaretten , 1 Wolldecke, Kriegsanleihescheinen, 1 Haar¬
stecker , 1 hölzerne Futterkrippe , 1 Herrenhut , 2 lebende
Gänse, Militärmütze , Schlüsselbunde, Bargeld , darunter
grössere Beträge , verschiedene Gegenstände, die im
Warenhaus Knopf gefunden wurden , Hunde, die im
Hundezwinger untergebracht sind .

Die Gegenstände können von den. Eigentümern oder
sonstigen Empfangsberechtigten im Zimmer 6 des Be¬
zirksamts abgeholt werden.

Falls sich die Empfangsberechtigten nicht rechtzeitig
melden, geht das Eigentum an dem Fundgegenstand
nach Jahresfrist auf den Finder bezw . die Stadtge¬
meinde über.

Karlsruhe , den 8. Januar 1923 . O -Z . 1
Badisches Bezirksamt . — Polizcidirektio ».

Metallbetten
Stahlmatr ., Kinderbett., direkt
au Private, Katalog Rftei .
EisenmöbelfabrikSuhl (Thür.)

£1.689 .2.1 Bühl . Der
Steinhauer Kaspar Schmid
in Ottersweier , vertreten
durch Rechitöanwalt Josef
Friedmann jn Offenburg ,
hat den Antrag gestellt,
seine verschollene Eheftau
Rosina geh. Gut , geschie¬
dene Spillmann , geboren
am 8. Dezember 1862 zu
K/onau , Kanton Zürich,
als Tochter de» Rudolf

Gut und der Elisabeths
geb. Paßmann für tot zu
erklären . Die Verschollene
wird aufgcfordert , sich spä¬
testens in dem auf Mon¬
tag , den 13. August 1923 ,
vormittags 11 Nhr, vor
das Amtsgericht Bühl (Ba¬
den ), Zimmer Nr . 10, an -
beraumten Aufgebotster¬
min zu inelden, widrigen¬
falls ihre Todeserklärung
erfolgen wird.
An alle, welche Auskunft

über Leben oder Tod der
Verschollenen zu erteilen
vermöean, ergeht die Auf¬
forderung , spätestens im

Aulfgebotstermin dem Ge¬
richt Anzeige zu machen .

BW . 22. Dez . 1922.
Bad . Amtsgericht 1.

Wiin terdonoerein
Die neunte Ziehung bet

Geldlotterie zur Wieder¬
herstellung des St . Niko-
lansmünsters zu Überlin¬
gen findet . B .165
Samstag , 27. Jan . 1923,

vormittags 8 Uhr ,
beginnend , in, Rathaus¬
saal dahier statt .
Uberlingen , 10. Jan . 1923 .

Der Borstaud :
A. S ch w a r z» Geistl. Rat .

Die Stadtgemeinde Gag¬
genau sucht zum alsbaldi¬
gen Eintritt :

1. Einen BerwaltungS -
affistenten, der erfahre »
ist in der Verwaltungs¬
schreiberei . der Registratur
u. dem Rechnungswesen,
Kttrzschrfft beherrscht und
die Schreibmaschine be¬
dient . Anstellung nach
Gruppe VI mit Beförde¬
rungsmöglichkeit nach VII
und VIII . B .157

2. Eine Schreibgehilfi»,
welche die deutsche Schrift
und Kurzschrift voll be¬
herrscht und die Schreib¬
maschine flott bedient.
Anstellung nach Gruppe H
bezw. III .

Bewerbungen von nur
ersten Kräften sind bis
längstens 26. Januar 1923
unter Beifügung des Nach¬
weises über Schulbildung
und seitherige Tätigkeit
hierher einzureichen.

Gaggenau , 8. Jan . 1923,
Der Bürgermeister :

Schneider .
Druck der Karlsruher Zeitung
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